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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten.
Die nagtalte Spätgerbftgeit ftegt oor ber Düte, too bie ooiforglige

föausfrau wollwarme geftridte unb gegätclte Sachen oorrätig gaben mug,
Dos ftleinfte mug unbebingt ein größeres warmes Sglüttli gaben unb bem
späuli unb bent Otto mug bie SDîutter Jjumperli unb Sportjoden magen.
SRug rüden bie SIBeignagts» unb SReujagrstage balb einmal in bie SRäge,

besgalb fangen mir mit ben ©ejdjentarbeiten regtgeitig an. Die in ber
heutigen unb ber nägfien SBerner=SÏBoge oorgefügrten Strid» unb §äfet=
mujter geben 3gnen bie nötigen Anregungen.

Stricfunufter für SÇiitberfncgen unb mie man folge Stridereien fliden lann.

Drei Ieigt 3U jtridenbe unb bodj gefällig wirtenbe SDïufter [inb ba ge=
geigt, bie für Äinbcrrödlein, 3ädgen ober Sumper SBerwenbung finben tonnten.

SBefgreibung ber Stridmujter.
AHe brei SDîufter finb in SReigcn gin unb gurüdgegenb geftr'dt:
1. SDîufter, unten. (Erfter ©ang, SRüdfeite : 3 SDÎafd)en rechts, 1 SDÎafgc

ttnts.

3weiter ©ang, SBorberjeite: 3 SDlafgett redits, 1 SDÎafge lints, toobei
bie mittlere ber 3 regten SDlafgen auf bie regts erjgeinenbe SOiafd^e fallen
[oK, fo baß baraus nun eine immer fortgefegte redite Säule wirb ; bie linte
SDlafdje iommt auf bie mittlere ber 3 Hinten 3U ftegen, es bilbet fid) bier
eine little Säule unb bas SDîufter wirb Ieigt elajtifd).

3n beliebigen Abftänben, roie es gum ©egenftanb pagt, fann auf ber
SRüdfeite ein linter ©ang bagwifgen gefegt toerben, bie SBirtung ift aus bem
SDlufterbeifpiel erfigtlig.

2. SDîufter, SDîitte. (Erfter ©ang, SRüdfeite : regts. 3®eiter ©ang, SBorber»
feite : 4 SDlafgen regts ; 2 SDÎafgen 3ufammen abgenommen, lints ober oet»
fgräntt; 1 llmfglag.

Dritter ©ang, SRüdfeite: alle SDÎafgen lints.
Sîietter Gang, SBorberjeite: rechts

Gs folgt toieber ber erfte ©ang. Die Abftänbe ber gemuftertcn SReigen
tonnen beliebig gegolten toerben. Gs pagt [ig biefes §ob!mufter aug fdjön
als SBorbenfgmud einer glatten ober gerippt geftridten gläge an.

3. SDîufter. Über ben Anfglag toerben im erften ©ana, ber bie SRüd»

feite geben foil, 3 SDÎafgen regts geftridt; 1 Umfglag, 3 SDÎafgen Iinls
3ufan men [triden 1 Hmiglag. SBorbetfeite, alle SDÎafgen regts, aug bie
Hmfcb'äge rechts abftrtden.

Ditfe beiben Gänge immer abwegfelnb fortgcfetjt, gibt ein fpigenartigcs
SDîufter, bas ettoa als SRanb gu einem 3ädlein gebraucht toerben tonnte. 3n
ber grogen gläge tonnte bas SDtufter fo oeränbert werben, bag nur nod)
bie einen §oglmufter weiter geführt, ober als Heine Streufiguren angebracht
mürben. Dabei tonnen bie SDhtftergänge immer auf ber SRüdfeite unb ootn
alles recgts geftridt toerben, toie anfangs befdjiieben.

Unb nun noch etwas übet bas tunftgeregte gliden oon gemuftertcn
Stridereien.

SDîujter nagguftopfen, toenn es ficb nicht nur um gang Heine Schöben
hanbelt, ift recht fdjtoierig. So möchten wog! biefe oerfgiebenen Arten bes
Gi ftridens oon gliden ba unb bort eine toiütommene §ilfe fein, toenn man
g tue toertüoüe §anbarbeit ergalten möchte.

1. glid, oben: Unterhalb bes Sgabens, noch in ber haltbaren Strict»
fläcg?, toerben SDiafchen aufgelöft unb auf bie Stridnabel gefagt. SDJan [iridt
nun mit einem langen Sltähtling gin unb get, genau bas SDlufter nagaibeitenb.
3ur SBetbinbung bes SReuen mit bem Alten toeiben am ©nbe jebes Ganges
mit bemfclben SRägtling grab in ber gortjegung ein paar SDÎafgen mit
SDîafgcnftig übergogen, getoenbet unb bie neue SReige toieber bis gu ben

Stridmafgen übergogen. SDlan richtet biefen SRanb an eine Stelle, too bas
Übergiegen leigt gegt unb arbeitet fo gin unb get bis bas flog gebedt ift,
Iöft oben bie SDÎafgen unb oerbinbet mit SDÎafgenftig. Das Sgabgafte auf
ber SRüdfeite tann gang entfernt werben, ober, wenn bas SDtaterial fo ift,
bag bie gage ausrutfegen lönnten, lägt man einen tleinen SRanb ber alten
SDiafdjen [legen,

2. glidart, SDîitte: Das SDtufter ift fgwieiiger, brum ift auf bas Über*
3iegen ber SRänber oergiegtet. StBieber werben bie ÜRafegen am untern SRarb
bes Sdjabcns gelöft unb auf bie Stiidnabel gefagt. Gin langer SRägtling
w rb bann mit bem ßöfefaben redjts grab eingeftridt, inbem bie erfte SRabel

auf ber SBorbetfeite muftergemäg gearbeitet wirb. Am SRanbe lints fagt man
mit bem ütrbeitsfaben, ber in eine Stopfnabel gefagt wirb, gwei wagreegte
3wif<henfaegc auf, wie bie Darfteilung geigt. Diefer Stieg fteHt bie SRanb»

oerbinbung ger, man tann jegt legren, unb bie rüdfeitige SRabel ftriden.
SBeoor bann bie neue SRabel auf ber SBorbetfeite angefangen wirb, fagt man
wiebet gwei 3®if<genfad)e [entteegt oon unten naeg oben auf. Oben wiebet
mit SDiafcgenfticg anfliegen, nagbent abgclöft mürbe. Diesmal mügen auf
ber SRüdfeite feitwärts 3wei bis oier SDlafcgen 00m Alten [legen bleiben 00m
glidranb aus, melcge SRänber entweber galtbar umnägt ober mit gerenftig
niebergenägt werben.

Die 3. glidart, unten, ift für grog; glide geregnet. Das neue Stüd
wirb biesmal, gu beiben Seiten nog fret bleibenb, fertig geftridt. gür einen

SRagtranb [glägt man gu beiben Seiten über bie ßösmafgen hinaus am
Gnbe feber SRabel 3 SDÎafgen an. Die SRagtoerbinbung gefgiegt fo, bag mit
einem flatten gaben in ber SRanbrinne bes Alten unb SReuen abwegfelnb
ein 3®>fgenfag gefafet witb mit fentregtem Stig. Diefe SBerbinbungsflige
nigt gu gart angiegen, bag bie Stciderei begnbar bleibt. Oben wieber
SDÎafgenftigoerbinbung, rüdfeitig 00m Alten wieber SRänber ftegen laffen
unb biefelben fo befeftigen, bag man oon ber SBorberfeite baoon nigts fegen

tann.

Praktische Ratschläge.
Obft als 3agnpafta.

An gagnpaften ift gwat lein SDlangel Aber bag unfet Obft bie befte

unb btlltgfte ift, bfirfte mandjem neu (ein. (Ein gadjmann auf

biefem Gebiete, Dr. G. SDÎosbager, fgreibt barüber wie folgt :

„Die erfrifgenbe unb burftftiüenbe SïBirtung ber grugtfäuren ift uns
allen betannt. Die gruebtfäuren üben aber auf bie 3dgne einen oorgügligen
Ginflug aus ; fie oergüten 3ognfäu!e unb goglwerben ber 3ögoe- ®i® löfen
ben 3<*i)nfiem, oÇne ben 3ö§nj^mel3 anjugtetfen. 5Ber oor bem S^Iafem
gegen einen rogen Apfel geniegt, erwagt am SDlorgen mit bem Gefügl ber

grifge im SDJunbe."

Die 8eite tür Drau und Daus
xk^x^iseiiL R^sen^^L, xvenjMiWM'L

Handarbeiten.
Die naßkalte Spätherbstzeit steht vor der Türe, wo die voi sorgliche

Hausfrau wollwarme gestrickte und gehäkelte Sachen vorrätig haben muß.
Das Kleinste muß unbedingt ein größeres warmes Schlüttli haben und dem

Päuli und dem Otto muß die Mutter Jumper!! und Sportsocken machen.
Auch rücken die Weihnachts- und Neujahrstage bald einmal in die Nähe,
deshalb fangen wir mit den Geschcniarbeiten rechtzeitig an. Die in der
heutigen und der nächsten Berner-Woche vorgeführten Strick- und Häkel-
muster geben Ihnen die nötigen Anregungen.

Strickmuster fiir Kindersachen und wie man solche Strickereien flicken kann.

Drei leicht zu strickende und doch gefällig wirkende Muster sind da ge-
zeigt, die für Kinderröcklein, Jäckchen oder Jumper Verwendung finden könnten.

Beschreibung der Strickmuster.
Alle drei Muster sind in Reihen hin und zurückgehend gestr'ckt:
1. Muster, unten. Erster Gang, Rückseite: 3 Maschen rechts, I Masche

links.

Zweiter Gang, Vorderseite: 3 Maschen rechts, 1 Masche links, wobei
die mittlere der 3 rechten Maschen auf die rechts erscheinende Masche fallen
soll, so daß daraus nun eine immer fortgesetzte rechte Säule wird; die linke
Masche kommt auf die mittlere der 3 Linken zu stehen, es bildet sich hier
eine linke Säule und das Muster wird leicht elastisch.

In beliebigen Abständen, wie es zum Gegenstand paßt, kann auf der
Rückseite ein linker Gang dazwischen gesetzt werden, die Wirkung ist aus dem
Musterbeispiel ersichtlich.

2. Muster, Mitte. Erster Gang, Rückseite: rechts. Zweiter Gang, Vorder-
seite: 4 Maschen rechts? 2 Maschen zusammen abgenommen, links oder ver-
schränkt; 1 Umschlag.

Dritter Gang, Rückseite: alle Maschen links.

Vierter Gang, Vorderseite: rechts

Es folgt wieder der erste Gang. Die Abstände der gemusterte» Reihen
können beliebig gehalten werden. Es paßt sich dieses Hohlmuster auch schön
als Bordenschmuck einer glatten oder gerippt gestrickten Fläche an.

3. Muster. Über den Anschlag werden im ersten Eano, der die Rück-
seite geben soll, 3 Maschen rechts gestrickt; 1 Umschlag, 3 Maschen linls
zujan wen stricken 1 Umschlag. Vorderseite, alle Maschen rechts, auch die
Umsch äge rechts abstricken.

Du se beiden Gänge immer abwechselnd fortgesetzt, gibt ein spitzenartigcs
Muster, das etwa als Rand zu einem Jäcklein gebraucht werden könnte. In
der großen Fläche könnte das Muster so verändert werden, daß nur noch
die einen Hohlmuster weiter geführt, oder als kleine Streufiguren angebracht
würden. Dabei können die Mustergänge immer auf der Rückseite und vorn
alles rechts gestrickt werden, wie anfangs beschrieben.

Und nun noch etwas über das kunstgerechte Flicken von gemusterten
Strickereien.

Muster nachzustopfen, wenn es sich nicht nur um ganz kleine Schäden
handelt, ist recht schwierig. So möchten wohl diese verschiedenen Arten des
Ei strickens von Flicken da und dort eine willkommene Hilfe sein, wenn man
g rue wertvolle Handarbeit erhalten möchte.

t. Flick, oben: Unterhalb des Schadens, noch in der haltbaren Strick-
fläche, werden Maschen aufgelöst und auf die Stricknadel gefaßt. Man strickt

nun mit einem langen Nähtling hin und her, genau das Muster nachaibeitend.
Zur Verbindung des Neuen mit dem Alten weiden am Ende jedes Ganges
mit demselben Nähtling grad in der Fortsetzung ein paar Maschen mit
Maschcnstich überzogen, gewendet und die neue Reihe wieder bis zu den

Strickmaschen überzogen. Man richtet diesen Rand an eine Stelle, wo das
Überziehen leicht geht und arbeitet so hin und her bis das Loch gedeckt ist,
löst oben die Maschen und verbindet mit Maschenstich. Das Schadhaste auf
der Rückseite kann ganz entfernt werden, oder, wenn das Material so ist,
daß die Fache ausrutschen könnten, läßt man einen kleinen Rand der alten
Maschen stehen.

2. Flickart, Mitte: Das Muster ist schwieriger, drum ist auf das Über-
ziehen der Ränder verzichtet. Wieder werden die Maschen am untern Rand
des Schadens gelöst und auf die Stricknadel gesaßt. Ein langer Nähtling
w rd dann mit dem Lösefaden rechts grad eingestrickt, indem die erste Nadel
auf der Vorderseite mustergemäß gearbeitet wird. Am Rande links faßt man
mit dem Arbeitsfaden, der in eine Stopfnadel gefaßt wird, zwei wagrechte
Zwischenfachc auf, wie die Darstellung zeigt. Dieser Stich stellt die Rand-
Verbindung her, man kann jetzt kehren, und die rückseitige Nadel stricken.
Bevor dann die neue Nadel aus der Vorderseite angefangen wird, faßt man
wieder zwei Zwischensache senkrecht von unten nach oben aus. Oben wieder
mit Maschenstich anschließen, nachdem abgelöst murde. Diesmal müßen aus

der Rückseite seitwärts zwei bis vier Maschen vom Alten stehen bleiben vom
Flickrand aus, welche Ränder entweder haltbar umnäht oder mit Herenstich
niedergenäht werden.

Die 3. Flickart, unten, ist für groß: Flicke gerechnet. Das neue Stück

wird diesmal, zu beiden Seiten noch frei bleibend, fertig gestrickt. Für einen

Nahtrand schlägt man zu beiden Seiten über die Lösmaschen hinaus am
Ende jeder Nadel 3 Maschen an. Die Nahtverbindung geschieht so, daß mit
einem starken Faden in der Randrinne des Alten und Neuen abwechselnd
ein Zwischenfach gefaßt wird mit senkrechtem Stich. Diese Verbindungsstiche
nicht zu hart anziehen, daß die Strickerei dehnbar bleibt. Oben wieder
Maschenstichverbindung, rückseitig vom Alten wieder Ränder stehen lassen

und dieselben so befestigen, daß man von der Vorderseite davon nichts sehen

kann.

?ràtisàe RààlâAe.
Obst als Zahnpasta.

An Zahnpasten ist zwar kein Mangel Aber daß unser Obst die beste

und dilligste Zahnpasta ist, dürste manchem neu sein. Ein Fachmann auf

diesem Gebiete, Dr. E. Mosbacher, schreibt darüber wie folgt:
„Die erfrischende und durststillende Wirkung der Fruchtsäuren ist uns

allen bekannt. Die Frucktsäuren üben aber auf die Zähne einen vorzüglichen

Einfluß aus; sie verhüten Zahnfäule und Hohlwerden der Zähne. Sie lösen

den Zahnstein, ohne den Zahnschmelz anzugreifen. Wer vor dem Schlafen-

gehen einen rohen Apfel genießt, erwacht am Morgen mit dem Gefühl der

Frische im Munde."
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